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wird 100 Jahre alt

Schulheim Andere Zeiten, andere Sitten: So adrett kainen die in der <Guten Herberge>

Foto: Rotf Spriessler 
- betreuten Mädchen in denAnfüngen des Schulheims daher. Foto: zvg

((Es besteht RenovationSbedarf>>

Mit einem <Tklg der offenen
Ttin am 10. SePtember und
einem offiziellen Festakt in
der St.-Franziskus-Kirche am

15. Dezemberwird an die

Eröffnung der <Kantonalen

Erziehungsanstalt für Mäd-
chen <Zur Guten Herberge>>

vor hundert Jahren erinnert.

DrernnWüIHRIcH

finden seit 1958 nich.t nur Mädchen,
sondem auch Buben Aufnahme. Aller-
dings, von diesem während viele¡ Jahr-
zehnte hoch gehaltenen Prinzip der
Koedukation ist man auch in dér oGu-

ten Herberge> seit einigen Jahren wie-
der etwas abgerückt. Iür$en Lehmarin'
seit vier Jahren Leiter des Schulheims,
begründet die Bildung einer reinen
Mãdchen- und einer reinen Buben-
wohngrupPe unter andeiem damit'
dass in geschlechtergemischten Grup-
oen die Mädchen zwar einerseits häu-
hg eine ausgleichende, beruhigende
noile einnåihmen, dass aber'anderer-
seits die Gefahr bestehe, dass ihre spe-
zifischen Bedürfnisse innerhal-þ einer
männlich dominanten GruPPe zu we-
nig wahrgenommen würden'

<Wir sind heute auch
Kulturvermittler>
Die räumlichen Voraussetzungen

für die Bildung einer reinen Mädchen-
gruppe wurden mit dem Umbau des

õhunialige.t, seit 1993 nicht mehr regel-
mässig bewohnten Heimleiterhauses''
des sõ genannten <Mohrhauses>, ge-

schaffen. Derzeit bietet die <Gute Her-
bergeo 32 Plälze, verteilt auf vjerWohn-
grufp"t, an. Jede WohngruPPe wird
von 

-¿rei 
ausgebildeten Sozialpäda-

goginnen und -pädagogen sowie antei

Þraktikantinnen oder Praktikanten ge-

führt und betreut. Nur noch rund ein
Viertel aller in der <Guten Herberge>
betreuten Kinder entstammt einer rein
schweizerischen Familie' <Wir sind
heute nieht mehr ausschliesslich Pä-

dagoginnen und Fädagogen, so-nd9rn

auðh t<ulturvermittler>, beschreibt Iür-
gen Lehmann diesen Wandel'

<Ein geordnetes Anstaltsleben mit
dreissig wöchentlichen Unterrichts-
stunden, Handarbeiten und Beschåifti-
gung im Garten bringen sie gleichwohl
in ih'rer Erziehung in erfreulicherWeise
vorwåirts. Ein lebensfroher Geist durch-
weht unsere Räume.> Mit diesenWor-
ten hielt das erste Heimleiter-Ehepaar
der <Guten Herberge> 1907, zwei Jahre
nach dessen Eröffnung im Dezember
1905, erfreut Rückschau. Mögen diese
Sätze in unseren Ohren auch antiquiert
klingen, in einem Punkt zumindest
unteJscheiden sich die heutigqn päda-
gogischen Zielsetzungen der <Guten
llerberge, kaum von jenen vor hundert
Iahren.bamals wie heute sollen Kinder
und Jugendliche aus problembelade-
.t"tt ódËt zerrütteten Familienverh?ilt-
nissen in einem geoidneten, struktu'
rierten und positiv gestimmten Umfeld
die Möglichkeit erhalten, sich zu eigen-
ständigãn, selbstbewussten und sozial
kompetenten Persönlichkeiten zu ent-
wickeln. Im Gegensatz zu den Anf¡in-
gen zu Beginn des letzten Iahrhunderts

Mit der wiedereinführung ge- halbdasPavillonprojektschonvorläin-
,"niãint"tg"trennter Wohngrúppãn geterleitcgestorben>' Diskutiertwer-

ãi"ã-"ì""tín"rarbeitunggespãaagogi- de_ derzeit eher der Bau eines neuen

3"ttËn Xo*"ptes einherl Seit ZOO¡-wi"¿ Schulgebåiudes. <L?ingerfristig kann ich

i"-à"i "c"t"i, Herberge, ein sozialpä- mir durchaus vorstellen, dass die ein-

ãugo'iscit"s oCase N,íanagement> im zelnen W-ohngruppen- in externen Lie-

Si"îå Li"". lösungsorienîerten und genschaften untergebracht und nur

t ãntotttutin"n Päd'agogik angestrebt. ñoch der Schulbetrieb auf dem heu-

obi" Xi.rd"r rollen ihrl Ëreizeit"so häu- tigen Heimareal weitergeführt wirdr>,

ú;;-ögli"h ausserhalb des Heimes blickt ¡tirgen Lehmann in die^Zukunft.

"!tUii"!"ti 
Ich finde es zum Beispiel Auf die aktuellen baulichen Gegeben-

*uïigti;"ol,dasswiraufdemHeim- heiten angeqpro-chg1 meint er: (Im

areal"über ein eigenes Schwimmbad PrinzipbestehteindringpnderRenova-

"rinigã". 
W"tr" aiä fi"¿"r staüdèssen tionsbèda¡f. Denn seit ich rlie Heimlei-

i"r^ÊËh." úuã"tt g"tt"ir, werden sie t¡rngübemommenhabe,seheichmich
uief ri¿itt"r gefordeît, sich mit ihrem . mit einem permanenten architektoni-

úmtet¿ a,rssãrnalb des Heimes ausein- schen Flickwerk konfrontiert.>

ander zu setzen>, meint Jürgen Leh-;;; i;iil"i7"'"-ä.i'i'äî i'l-::ïåï'S'::J:i¡j[,:!;;1"
Ein Architekturwettbewerb baulichen Situation soll das 100-Iahr-

und was daraus geworden ist. Iubiläumder<GutenHerberqe>gebüh-
Mit der dynamisõhen pädagogi- rend gefeiert-werden' So.findet am

r"hé"-g"Mi"{lrrttg ¿er letzten lahre Samstág, I0' 
-Sep-tember' 

ein,"Tag der

¡ìlîi'sãttìiti!-"rtai"" hat die Erneue- off9n9nTür.r für Fltern, Nachba¡schaft

;;t ¿gr ttñttichen Infrastruktur in und-die breite Bevölkerung statt.Von 1 I
ãer"nGuten Hçrberge>. Plåine zu einer bis 20 Uhr wird neben einer Festwirt-

"t"fur.*ã""' 
bauiichen Neugestal- schaft auch ein nostalgischer Jahr-

tuns mündeten zwar 1995/96 in-einen markt geboten. Der eigentliche' Ge-

Þì*i""Sr*"irUãwerb. Das damals zur burtstagsolldanlaq.ts.fezemberim
W"iiéiUî*¡"itqngempfohleneProjekt, Rahmen eines offiziellen Festaktes mit

å;;- B";Ë 
-ñ"hït"k'.tttgemeinscñaft 

geladenen Gästen in der St.-Franzis-

Si"*p, S"ñiUfi & Salathé"- dieses sah kus-Kirchebegangenwerden.
den Áúbruch des Hauptgebäudes und Als weiteren Iubiläumsanlass wird

ããäsã""ã"ñr"tcruppeäpavillonsvor die <Gute Herberge> im kommenden

-*"iãã Jt folge der frekåiren Finanz- Jahr das traditionelle Fussballturnier

d;d;Ï;iåTr nttä der damit ein- der baselstädtischen Kinder- und Iu--h"'ù"Ë"ã;; 
Spiubeschlüsse nicht gendheimeausrichten.Undschliess-

.""fü *ãiré*"rtôlgt und ruht seither lìch werden Kinder und alle Mitarbei-

ã"fi""i""iS"ftublädedesBaudeparte- tenden im kommenden Frühjahl

. mentes. ' gTen gemeiisamen Erlebnistag ver-' 
Aus Jürgen Lehmann3 Sicht ist des: bringen' j
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